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Spreitg » $er}utfje wilt Sitfjotrit tm funnel
5ei Jorgen.

(Säjluß.)

Set gute ©rfolg biefer zwei Bohrlöcher üermochte J&errn
Semeufe fiber ben Btißerfolg beS erften nid&t zu beruhigen,
nnb baS war gut. Senn nun überwanb er feine perfönliche;
©<heu »or ber iHuftren Berfammlung nnb legte bei ber Be« :

feßung ber übrigen Södjer mit §anb an. ©tait beë lunben
^plzftocïeS ber BMneure tuanbte er einen fdjroeren, cplinb«
rifebett Bieffingftab an, um ben Befa& fiber ber Batrone feft|
ZU teilen. SaS eine Bohrloch tnar im linfen Stoß beSi

Tunnels, zwei anbere in ber ©tröffe erftettt worben. Bei
allen breien tear bie SSBirfnug bie benfbar gönftigfte. Sie
Bohrlöcher waren hier nur 50 cm tief, hatten aber auf;
100 cm bag ©eftein gerülüftet. Beim Sprengen enitoicfelte
fWj biegmal gar fein iftauch, bie eutwicfelten ©afe waren
gut einzuatmen unb berurfachten nicht bie tninbefien Be«

Éçmerben, man fonnte bireït nach bem ©prengeu wieber
Weiter arbeiten. Siefen Umftanb ïonnten namentlich bie;
SRineure nicht genug rühmen. @ie befiatigen auch, bafs bas.
Bëfefcen ber Bohrlöcher gänzlich gefahrlos fei, unb wir unfer«
feiis lönnen beë ferneren bezeugen, baß beim ©ebrauch son
ßiihoirit im Bergteich z« ben Sprengungen mit Schwarz»
puloer ober Stjnamit faft gar feine ©chleuberung erfolgt.;
f|it großer Befriebigung nahm oon biefen Sbatfadjen be«

fpnberë ber Bertreter ber Unfaßüerftcherung Botiz, ber nach:
biefer £infi<ht eine ffteihe bon Sfreuz« unb Querfragen an

biè Arbeiter fteßte; bie Slntmo.ten fielen fämtlich zu ©unften
beë ben ïïîineuren bisher, unbeïannt geWefenen Sitljotrit aus.

; Slls wir Wieber z« Sage fuhren, würben Wir bön ben
Herren Semeufe unb Bloch «och bnr.dh.eine Sethe intereffanter
Gfepertmente ftberrafcht. Sie legten eine ßithotritpatrone auf
eine Bahnfdhiene unb g?rfcE)Iugen btefelbe mit einem eifern en

Jammer zu Keinen ©töcfen, fcijtteßlich zu ©taub, ohne baß
baburch irgenbwelche ©ntzfinbung ober ©ïplofion berUrfa^t
Würbe. Sann zönbeten fie eine Batrone an. @ie ber«
brannte außerorbentlich rgfeh, ohne fegliche Setonation, mit
lebhaftem guaïenfprfihen, etwa wie eine ©alonrafefe.
©chltefelich befeftigie §r. Bloch eine Batrone an einer waffer«
bieten günbfehnur unb legte ben ©rplofibfioff in einen mit
Sßaffer gefüllten Säbel. Slncö bei biefem ©ïperimente er«

folgte feine Setonation, fonbern es fchlug nur eine mächtige
flamme aus bem Sßaffer beroor unb fchlefiberie einen Seil
beS SübelinhalteS heraus.

2Bir hatten fomit Beweife genug, baß ßitboirit feine
©prengwirfung nur in einem richtig nnb gut befefcten.Bohr«
loche ausübe, fonft aber, unb auch beim Befeßen beS Bohr«
loches, abfolut gefahrlos fei. ©eine SBlrfuug ift bebeutenb

ftörfer, wie bie beS BnlüerS. .©rwägt man bazn noch bie
anberen Sorzfige,, ben fflîangel an Sandfj nnb fchäblic^en
©afen. beim Sprengen, bas Bicbtfd&leubern, bie boßftänbige
©efahrlofigfeit beim SluSbobren eines BerfagerS n. f. w., fo
fann man mit guier Ueberzeugung bas Sithptrit als eine

hochwiûfommene ©rruugenfchaft ber mobernen ©prengtechnif
begrüßen nnb ihm eine große Sufunft prognostizieren.
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Spreng - Versuche mit Lithotrit im Tunnel
bei Horgen.

(Schluß.)

Der gute Erfolg dieser zwei Bohrlöcher vermochte Herrn
Demeuse über den Mißerfolg des ersten nicht zu beruhigen,
und das war gut. Denn nun überwand er seine persönliche ^

Scheu vor der illustren Versammlung und legte bei der Be-
setzung der übrigen Löcher mit Hand an. Statt des runden
Holzstockes der Mineure wandte er einen schweren, cylind-
rischen Messingstab an, um den Besatz über der Patrone fest

M keilen. Das eine Bohrloch war im linken Stoß des!

Tunnels, zwei andere in der Strosse erstellt worden. Bei
allen dreien war die Wirkung die denkbar günstigste. Die
Bohrlöcher waren hier nur 5V om, tief, hatten aber auf
100 our das Gestein zerklüftet. Beim Sprengen entwickelte
sich diesmal gar kein Rauch, die entwickelten Gase waren
gut einzuatmen und verursachten nicht die mindesten Be-
schwerden, man konnte direkt nach dem Sprengen wieder ^

Miter arbeiten. Diesen Umstand konnten namentlich die!
Mineure nicht genug rühmen. Sie bestätigen auch, daß das
Besetzen der Bohrlöcher gänzlich gefahrlos sei, und wir unser-
seits können des Ferneren bezeugen, daß beim Gebrauch von
Lithotrit im Vergleich zu den Sprengungen mit Schwarz-
Pulver oder Dynamit fast gar keine Schleuderung erfolgw
Mit großer Befriedigung nahm von diesen Thatsachen be-
sonders der Vertreter der Unfallversicherung Notiz, der nach
dieser Hinsicht eine Reihe von Kreuz- und Querfrage» an

die Arbeiter stellte ; die Antwo ten fielen sämtlich zu Gunsten
des den Mineuren bisher unbekannt gewesenen Lithotrit aus.

^ Als wir wieder zu Tage fuhren, wurden wir von den

Herren Demeuse und Bloch noch durch eine Reihe interessanter
Experimente überrascht. Sie legten eine Lithotritpatrone auf
eine Bahnschiene und zerschlugen dieselbe mit einem eisernen
Hammer zu kleinen Stücken, schließlich zu Staub, ohne daß
dadurch irgendwelche Entzündung oder Explosion verursacht
wurde. Dann zündeten sie eine Patrone an. Sie ver-
brannte außerordentlich rasch, ohne jegliche Detonation, mit
lebhaftem Fuikensprühen, etwa wie eine Salonrakete.
Schließlich befestigte Hr. Bloch eine Patrone an einer Wasser-

dichten Zündschnur und legte den Explosivstoff in einen mit
Wasser gefüllten Kübel. Auch bei diesem Experimente er-
folgte keine Detonation, sondern es schlug nur eine mächtige
Flamme aus dem Wasser hervor und schleuderte einen Teil
des Kübelinhaltes heraus.

Wir hatten somit Beweise genug, daß Lithotrit seme

Sprengwirkung nur in einem richtig und gut besetzten Bohr-
loche ausübe, sonst aber, und auch beim Besetzen des Bohr-
loches, absolut gefahrlos sei. Seine Wirkung ist bedeutend

stärker, wie die des Pulvers. .Erwägt man dazu noch die

anderen Vorzüge, den Mangel an Rauch und schädlichen
Gasen, beim Sprengen, das Nichtschleudern, die vollständige
Gefahrlosigkeit beim Ausbohren eines Versagers u. f. w., so

kann man mit guter Ueberzeugung das Lithotrit als eine

hochwillkommene Errungenschaft der modernen Sprengtechnik
begrüßen und ihm eine große Zukunft prognostizieren.



593 Süuftrierte ft^ttseljeclf^e §«wÖö)CrICt=3cifM«8 (Organ für bie offtgieHen Vtf&ltïationen beS ©djmeig, ©eioerbeöereinS) 3?r. 34

©8 intereffiert unfere ßefer oießeiiht, gu oernehmen, wag
Sr. Stahlfäjmibt, Sßrofeffor an ber techntfchen fëoChfchule gu
Slawen über bag ßithotrit fagt. 3n einem ©utachten bom
24. Sanuar 1894 bezeugt er: bajj basßithotrit ans einem

innigen ©emengepon befonberg gereinigten unb präparierten
Sßrpern befielt, Weiche einzeln für jidh nicht epplofio finb
«nb oermöge ihrer Bearbeitung auch in, ihrer Bereinigung
gu beut ßithotrit, biefeS ebenfaßg nnepplobieröar machen.
Sie eingelnen Beftanbteile beS ßithotrit werben in äufeerft
fein gemahlenem Süftanbe innig gemifCht unb unter einem
Srucfe bo 40,000 kg. pro Qnabrafcentimeter p Patronen
geprejjt, welche bann pm Verbrauch gelangen. Sowohl in
Vulüerform als auch in gorm ber Patronen brennt baS

ßithotrit angegünbet langfam ab unter ©niwißelmtg einer
bebeutenben ©agmenge unb unter ©rgeugung einer hohe«
Temperatur.

Ser DïûCEftanb beg berbrannten ßithoiriig befielt bor»

nehmlich au8 ïohlenfaurem unb fChWefelfaurem Saltum.
3m gefdjloffenen fftaume, alfo beim Sprenggebrauch im

befefeten Bohrlothe Wirft bag ßithotrit jeboch als ein bor«

ßüglidjeg Sprengmaterial, inbem eg bermöge ber bei ber

fiattfinbenben Verbrennung erzeugten unb hoCherljihten ©afe,
welche bei ber ftetig Wachfenben ©ppcmfion einen enormen,
Srucf auf bag gu fprengeube Vtaferial ausüben, biefeg

fCfjliehlich augeinanber treibt refp. fprengt.
Sag 'ßithotrit toirït alfo nitijt Wie gewöhnlitheg Spreng*

pntöer ober wie eineg ber übrigen mpbernen Sprengmittel,
Welche plöhlich pplobieren unb in ber unmittelbaren 9îd|e
ber Bohrlöcher bag p fprengenbe ÜJlaterial in Staub ber»

wanbeln unb nur ïurge Sfoflotferungen herborbringen. ©8

finbet oielmehr felbft im Bohrtoche, alfo im gefdfloffetten
Dtaume leine eigentliche ©gplofion beS ßithotritg ftatt, fonbern
eine mehr ober weniger rafCjje Verbrennung beSfelbeu, eine

baburch beblngte, fortwährenbe ©ntwictelung bon glühenben
"hochgefpannten ©afen, welche, wie oben bemerït, bag fChliefs»

lithe Stngeinanbertreiben beg gn fprengenben VtaterialS be*

hingen.
Slug bern Vtitgeteilten geht herbor, bah bag ßtihoirit

hinftthtlich ber SarfteHung, beg Trangporteg unb ber ßagerung
begfelben alg ein gang ungefährlicher Sörper angufe|en tft,
weither mit ben big fept gebräuchlichen Sprengraitteln nicht
in eine Diethe gefteßt werben ïann.

Sie eleWrtfdje Snöuftrie ttt ber ©djtoets. ;

Sie lefete Sihung ber Diatnrforfthenben ©e»

f eltfdjaft Vafel, bie im grofcen tgörfaai beg Bernoußia»

numg ftattfanb, gefialtete fith nach einem Dieferate ber

„9bat.*3t0." P einer gang befonberg tntereffanten; §r. Vrof.
©. §agènbaCh*Blfchoff fbrath über „bie ©leïtrt*
gttät an ber Schweiger. ßanbegaugfiellung
in ©enf". Sllg fßräfibent ber 3ur| ber ©ruppe 88
(©teltrigität) war er htegu gang befonberg befähigt. —
SBährenb man früher, fo begann ber Diebner, nur pit
fthwathen Strömen operierte, nahm mit ber ©rfinbung'ber
St)namo»Vlaf<hlne, welthe mechanifthe ©nergie in ©leïtrigitât
oerwanbelt, bie Starïftrom*©leftrote'<hniï einen gang be*

beutenben Sluffthwung. Befonberg in ber Schweig hat biefe

Starfftromtethniï herborragenbe Diefultate erhielt; eg iff bag

barauf gucüCEguführen, bah einmal bie SdjWtij fthon früher
eine reithentwidelte Viafthineninbuftrie hatte unb bah ferner
bie Schweig fiarîe SBafferïrâfte befiht, beren Uebertraguug
auf grohe Siftang nur auf eleïtrifthem 2ßege möglich ift.
Beiläufig bemerït, ift Bafel geWiffermahen bie ©eburtgftätte
ber ©leïtroteChntï in ber SChweig; &r. Sngenieur @. Bürgin
hat hier in ben Siebgiger Sahren ben erften Slnftoh gur
£pnftruïtion bon Shnarao-Viafthinen gegeben. 3tt (Senf
würbe wohl erftmalg bie gefamte gu einer Slugftellung er»

forberliChe straft auf eleïtrifthem Söeg ben SlrbeitSmafChtnen
zugeleitet ; bie fo fatalen SranSmiffionen fielen baher Poll»

ftänbig weg. Sluggefteßt hatten ba auf bem ©ebiet ber

©leïtrigitât bie ©leïtrigitâtSgefellfChaft Sllioth in Vtünchenftein»
Bafel, bie Vtafthinenfabriï Derlifon unb biè Société indu-
strielle électrique in ©enf; biefe fÇirmen ïongentrierten
fiCh gang auf bie ©leïtroteChniï, wahrenb bie ßolomotib* unb
Bîafthinenfabriï SBinterthur baneben audj Slnbereg augfteüte
(namentlich ßolomotiben). 8ln Spnamog waren fowohl
©leiChfirom», alg SBeChfelftrom=3JtafChinen in Betrieb ; bie

®leiChftrom»a)îafChtne, bie aus ber fjabriï Sllioth ïomrnt unb
für bie Verftârïung ber Strahenbahn»Sentrale in Bafel
beftimmt ift, würbe währenb beg Vortragg im Bilbe bor»

geführt; eine ïleine, Überaug inftruïtioe 3Bethfelftrom»3)lafChtne
hatte bie gleiche fÇirma gu 'Verfuthen für ben Vortrag über*
laffen. kleine DJlotoren hatte auCh §r. tltngelfuh (Bafel)
auggefteßt, Wie fie beifpielsweife Sahnärgte gnm Betrieb ber

SohrmafthinChen brauchen. — Ses SSeitern ïam ber &err
Vortragenbe auf bag SSefen ber Srangformatoren gn
fprethen, bie in ©enf ebenfaßg Pertreten waren unb bagu
bienen, hoChgefpannte Sßethfelfiröme in niebergefpannte um»

guwanbeln. Söie Pielfeitig bie ftarïen Ströme Perwenbet
Werben ïônnen, gieng aug einem VerfuCh mit einer Pon ber

fÇirma Sllioih gelieferten S^weihmafthine herPor, permittelft
weicher ©ifenftüCEe auf eleïtrifChem SBege gufammengefchweiht
werben ïônnen. ©benjo erläuterte ber fèerr Vortragenbe bie

fog. lltnform*ViafCbinen, bie ben haben, SBeChfelftröme

in ©leiChftröme ober ©leithftröme in SBeChfelftröme nmgu*
Wanbeln; eine folthe ïïîafChine ift in ber Slßg. ©ewerbefthnle
in Bafel in Betrieb.

DiiCht minber bemerïengwert waren, in ©enf bie Slïïumu»

latoren»8lugfteßungen ; bie Slïïumulatoren begweCEen beïannt»
liCh bie SluffpeiCherung ber ©leïtrigitât. Solche Slïlumu»

latoren, bon èerrn Elingelfuh ïonfiruiert, waren gleiChfaßg

gu feben. Sn Begug auf Bogen* unb ©lühlampen waren
niCht gerabe neue èonftruftionen auggefteßt; bemerïeuSWert

Waren immerhin bie' ©lühlampen ber fjabriï $arb unb ber

SncanbeSeenglampenfabrit3ürich. ©erborragenbeg anßeuChtern
fteßten bie Herren Dritter unb tthlmann (Bafel) aus; ein

foldjer ßeuChter würbe oorgewiefen unb fiel bnrCh feine

prächtige Strbeit auf. ©bèttfo hatte §r. 3- Sränbli, ©leïtro»
teChnlïer in Bafel, eine tragbare eleïtrifChe ßampe für ben

Vortrag überlaffen, bie fict» namentlich beim hantieren in
ßagerU feuergefährlicher Stoffe empfiehlt unb auCh in ©enf
prämiert würbe.

DîeCfjt hübfCh war bie Slugfteüung eleïtrifCher SoCh» unb

Söäärmapparate, bie Pon ber gtrma SChinbler»3ennh (3üri<h)
flammen; eine gange EoBeïtion pon folgen Apparaten würbe

oorgewiefen. @8 waren bag Eaffeeïodjer, ©igarrenangünber,
SBafferwärmer, BrennfCheren, Bratrofte, Bügeleifen unb oieles

anbere mehr- Sig je|t tft bag eleïtrifChe ®o<hen aßerbinp
noCh etwas teuer, boCh richtet fiCfj bag gang naCh ber Sraft»
queße, weiche bie ©leïtrigitât liefert. Stehen bißige SBaffer»

ïrâfte gur Verfügung, fo ift eg Wohl benïbar, bafe bie eleïtr.

®ü<he ber ©aSïûChe bereinft mit ©rfolg Sonïurreng machen

wirb. — ©üblich ïam ber Dîebner no^ auf bie Slnwenbuttg
ber Starlftröme in ber ©hernie (Slluminiumgewinnung) gn

reben unb erwähnte gnm Schlufc bie Slugfteüung Pon Stppa*

raten für fChwache Ströme (Telegraph unb Telephon) unb

bie mebiginifChen Sipparate, wie fie gleiChfaßg Pon fèerrn 3-
Bränbli (Bafel) gu ©enf auggefteßt unb bie banï ihrer Vor*'
gûgliChïeit gleiChfaßg prämiert würben.

DloCh ftretfte §err fßrofeffor ^agenbaCh bag ©ebiet ber

eleïtrifChen Uhren unb ber Säbel unb ßeitunggbrähte, welch '

leptere befonberg in ©ortaißob, Vfâffiïon (3üriC&), §erigän
unb Brugg in oorgüglicher Qualität hergefteßt werben. S)n=

mit war ber Vortrag, ber burCh Piele Verfuge erläutert wnrbe

— fogar fChwarger Saffee würbe auf eleïtrifChem SBege ge*

ïoCht, gu ©nbe ; bie anberthalb Stnnben, welche bie Sifcung
in ^nfpruCh genommen hatte, waren Wie im ginge oerronnen.

Ser fßräfibent ber ©efeßfChaft, §r. DSrofeffor S. Sdjntibt,
fpraCh gewife aßen aus bem bergen, als er gum Sdjlufî bem
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ES interessiert unsere Leser vielleicht, zu vernehmen, was
Dr. Stahlschmidt, Professor an der technischen Hochschule zu
Aachen über das Lithotrit sagt. In einem Gutachten vom
24. Januar 1894 bezeugt er: daß das Lithotrit aus einem

innigen Gemenge von besonders gereinigten und präparierten
Körpern besteht, welche einzeln für sich nicht explosiv sind
und vermöge ihrer Bearbeitung auch in ihrer Vereinigung
zu dem Lithotrit, dieses ebenfalls unexplodierbar machen.
Die einzelnen Bestandteile des Lithotrit werden in äußerst
fein gemahlenem Zustande innig gemischt und unter einem
Drucke vo 40MV KZ. pro Quadratcentimeter zu Patronen
gepreßt, welche dann zum Verbrauch gelangen. Sowohl in
Pulverform als auch in Form der Patronen brennt das
Lithotrit angezündet langsam ab unter Entwickelung einer
bedeutenden Gasmenge und unter Erzeugung einer hohen
Temperatur.

Der Rückstand des verbrannten Lithotrits besteht vor-
nehmlich aus kohlensaurem und schwefelsaurem Kalium.

Im geschlossenen Raume, also beim Sprenggebrauch im
besetzten Bohrloche wirkt das Lithotrit jedoch als ein vor-
zügliches Sprengmaterial, indem es vermöge der bei der
stattfindenden Verbrennung erzeugten und hocherhitzten Gase,
welche bei der stetig wachsenden Expansion einen enormen,
Druck auf das zu sprengende Material ausüben, dieses

schließlich auseinander treibt resp, sprengt.
Das Lithotrit wirkt also nicht wie gewöhnliches Spreng-

Pulver oder wie eines der übrigen modernen Sprengmittel,
welche plötzlich explodieren und in der unmittelbaren Nähe
der Bohrlöcher das zu sprengende Material in Staub her-
wandeln und nur kurze Auflockerungen hervorbringen. Es
findet vielmehr selbst im Bohrlache, also im geschlossenen

Raume keine eigentliche Explosion des Lithotrits statt, sondern

eine mehr oder weniger rasche Verbrennung desselben, eine

dadurch bedingte, fortwährende Entwickelung von glühenden
Hochgespannten Gasen, welche, wie oben bemerkt, das schließ-

liche Anseinandertreiben des zu sprengenden Materials be-

dingen.
Aus dem Mitgeteilten geht hervor, daß das Lithotrit

hinsichtlich der Darstellung, des Transportes und der Lagerung
desselben als ein ganz ungefährlicher Körper anzusehen ist,
welcher mit den bis jetzt gebräuchlichen Sprengmitteln nicht
in eine Reihe gestellt werden kann.

Die elektrische Industrie in der Schweiz, l

Die letzte Sitzung der Naturforschenden Ge-
s ellschaft Basel, die im großen Hörsaal des Bernoulli«-
nums stattfand, gestaltete sich nach einem Referate der

„Nat.-Ztg." zu einer ganz besonders interessanten; Hr. Prof.
E. Hagènbach-Bischoff sprach über „die Elektri-
zität an der Schweizer. Landesausstellung
in Genf". Als Präsident der Jury der Gruppe 38
(Elektrizität) war er hiezu ganz besonders befähigt.
Während man früher, so begann der Redner, nur mit
schwachen Strömen operierte, nahm mit der Erfindung der

Dynamo-Maschine, welche mechanische Energie in Elektrizität
verwandelt, die Starkstrom-Elektrotechnik einen ganz be-

deutenden Aufschwung. Besonders in der Schweiz hat diese

Starkstromtechnik hervorragende Resultate erzielt; es ist das

darauf zurückzuführen, daß einmal die Schweiz schon früher
eine reichentwickelte Maschinenindnstrie hatte und daß ferner
die Schweiz starke Wasserkräfte besitzt, deren UebertragUng

auf große Distanz nur auf elektrischem Wege möglich ist.

Beiläufig bemerkt, ist Basel gewissermaßen die Geburtsstätte
der Elektrotechnik in der Schweiz; Hr. Ingenieur E. Bürgin
hat hier in den Siebziger Jahren den ersten Anstoß zur
Konstruktion von Dynamo-Maschinen gegeben. In Genf
wurde wohl erstmals die gesamte zu einer Ausstellung er-
forderliche Kraft auf elektrischem Weg den Arbeitsmaschinen
zugeleitet; die so fatalen Transmissionen fielen daher voll-

ständig weg. Ausgestellt hatten da auf dem Gebiet der

Elektrizität die Elektrizitätsgesellschaft Alioth in Münchenstein-
Basel, die Maschinenfabrik Oerlikon und die Looists iuäu-
àiolls klsotrilzus in Genf; diese Firmen konzentrierten
sich ganz auf die Elektrotechnik, während die Lokomotiv- und
Maschinenfabrik Winterthur daneben auch Anderes ausstellte
(namentlich Lokomotiven). An Dynamos waren sowohl
Gleichstrom-, als Wechselstrom-Maschinen in Betrieb; die

Gleichstrom-Maschine, die aus der Fabrik Alioth kommt und
für die Verstärkung der Straßenbahn-Zentrale in Basel
bestimmt ist, wurde während des VortragS im Bilde vor-
geführt; eine kleine, überaus instruktive Wechselstrom-Maschine
hatte die gleiche Firma zu Versuchen für den Vortrag über-
lassen. Kleine Motoren hatte auch Hr. Klingelfuß (Basel)
ausgestellt, wie sie beispielsweise Zahnärzte zum Betrieb der

Bohrmaschinchen brauchen. — Des Weitern kam der Herr
Vortragende auf das Wesen der Transformatoren zu
sprechen, die in Genf ebenfalls vertreten waren und dazu
dienen, hochgespannte Wechselströme in niedergespannte um-
zuwandeln. Wie vielseitig die starken Ströme verwendet
werden können, gieng aus einem Versuch mit einer von der

Firma Alioth gelieferten Schweißmaschine hervor, vermittelst
welcher Eisenstücke auf elektrischem Wege zusammengeschweißt
werden können. Ebenso erläuterte der Herr Vortragende die

sog. Umform-Maschinen, die den Zweck haben, Wechselströme
in Gleichströme oder Gleichströme in Wechselströme umzu-
wandeln; eine solche Maschine ist in der Allg. Gewerbeschule
in Basel in Betrieb.

Nicht minder bemerkenswert waren, in Genf die Akkumu-

latoren-Ausstellungen; die Akkumulatoren bezwecken bekannt-
lich die Aufspeicherung der Elektrizität. Solche Akkumu-

latoren, von Herrn Klingelfuß konstruiert, waren gleichfalls
zu sehen. In Bezug auf Bogen- und Glühlampen waren
nicht gerade neue Konstruktionen ausgestellt; bemerkenswert

waren immerhin die Glühlampen der Fabrik Hard und der

Jucandescenzlampenfabrik Zürich. Hervorragendes anLeuchtern
stellten die Herren Ritter und Uhlmann (Basel) aus; ein

solcher Leuchter wurde vorgewiesen und fiel durch seine

prächtige Arbeit auf. Ebenso hatte Hr. I. Brändli, Elektro-
techniker in Basels eine tragbare elektrische Lampe für den

Vortrag überlassen, die sich namentlich beim Hantieren in
Lagern feuergefährlicher Stoffs empfiehlt und auch in Genf
prämiert wurde.

Recht hübsch war die Ausstellung elektrischer Koch- und

Wärmapparate, die von der Firma Schindler-Jenny (Zürich)
stammen; eine ganze Kollektion von solchen Apparaten wurde

vorgewiesen. Es waren das Kaffeekocher, Cigarrenanzünder,
Wasserwärmer, Brennscheren, Bratroste, Bügeleisen und vieles
andere mehr. Bis jetzt ist das elektrische Kochen allerdings
noch etwas teuer, doch richtet sich das ganz nach der Kraft-
quelle, welche die Elektrizität liefert. Stehen billige Wasser-

kräfte zur Verfügung, so ist es wohl denkbar, daß die elektr.

Küche der Gasküche dereinst mit Erfolg Konkurrenz mache»

wird. — Endlich kam der Redner noch auf die Anwendung
der Starkströme in der Chemie (Aluminiumgewinnung) zu

reden und erwähnte zum Schluß die Ausstellung von Appa-
raten für schwache Ströme (Telegraph und Telephon) und

die medizinischen Apparate, wie fie gleichfalls von Herrn I-
Brändli (Basel) zu Genf ausgestellt und die dank ihrer Vor-
züglichkeit gleichfalls prämiert wurden.

Noch streifte Herr Professor Hagenbach das Gebiet der

elektrischen Uhren und der Kabel und Leitungsdrähte, welch

letztere besonders in Cortaillod, Pfäffikon (Zürich), Herisäu
und Brugg in vorzüglicher Qualität hergestellt werden. Da-
mit war der Vortrag, der durch viele Versuche erläutert wurde

— sogar schwarzer Kaffee wurde auf elektrischem Wege ge-

kocht, zu Ende; die anderthalb Stunden, welche die Sitzung
in Anspruch genommen hatte, waren wie im Fluge verronnen.

Der Präsident der Gesellschaft, Hr. Professor K. Schmidt,

sprach gewiß allen aus dem Herzen, als er zum Schluß dem
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